
Zeitschrift: Cartographica Helvetica : Fachzeitschrift für Kartengeschichte

Herausgeber: Arbeitsgruppe für Kartengeschichte ; Schweizerische Gesellschaft für
Kartographie

Band: - (1997)

Heft: 15

Titelseiten

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 13.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


iT"i6<«p»ri«,/««oJil^«<»i''i''

m& *.',C8»ir#im»

<»sr \ A J IOTO
r-r-ici: nnnrx^js 1

iiü
JoäÖfcftiKüQa

^IJP^aSei
v***^g s

S» *A)

CARTOCRAPHICA

HELVETI
j, gitwv* 3: Art« stt-nwn

/ - —y, K' i*d-'(b*i««M-Stt«*«i*««*/
*

xto'tf ij» oi ni 3iW >« wncrt 0«*/
,,1"*" 4M&MMMN'* fe «**/ J* C'vU OÜI tn«*wa» 2£*t.

***^&r #.

¦Wfc- -^1—W-m-jJ.
"51%

<*^ <rs»s_

?J»p£ fl#jv£.
..' ¦i-'.i.r'.tttWtWftWWf'^W,-"""

1*k%
i&sffl

Sei ^»" -^^***^STfflBi>l,-i^'""

&*!*§

Hl8&

»ÜWBHWMaB

:tep^,''
ü
Sa®

1-.1Ä5®
i^Js^S;

WO*o^e

Sf-WalL _

'«>¦ \&\l

8® n^SMfi

SP!
Www-

OmiBJ it.imqw mvumjam tibfurgit o{
S .£( Irtan puioi volitpt fß tüfart rm

»¦07
'a tfcii

Quakt £? tar. /iimw /ä pojitma OEfi
if V#j<)w ow* T ICUROßia.-fyq'itiormjlotdnm

Atartri pitfhx ifl-i uteliJ d-ittt.
Ofatria,'. trllut km.-ix faxunda piwua,

Of/rji Hthütä%U»-ia pri<Kaja&.

Cui uu ttdd nut^t ¦)"¦»» ft" no« Jomtf.
3 iViiw obr uÜj im/ujw vi/J tfi tf pranipthr t$

PanJttt Jt/.ij., bofpita rr..;J

••Uli

«Ö?

TT '

3t<

IJUU" 1' r lij.

^V«rwüU<<tä^?~^_ -^

emiftrt@rtortnfcict«n©ffl&/brtnittt«ii 1

5*niioi>crtritlt!flltfn5Scrrt'jScfcul«/liürait jj
¦flhvmwlfcn pfl)i?« @fäu üaflflf unö üSnUc.

Kirjraramunauitim

oattwav
m

(Stü*

;<5-_-; ^ ^{#6•^
D«»*

w

12» ^-IF^

•mm.-,«"

¦"it>rf(r«fii<b i^rr"Jfi=^Ssä—

I

^--=S>ift>(Ut«a«ra

yr*nwa
iWWfftiFc;:

,v«- Kctitirf iUn«#WMiH<"M'
f/; n,.«Bißit«*w«*u(T«:

|t^U •.'.';:.¦; -^ i.iii.,. -- rf=;.-rj(*':(n
ftj MKNjbtoA-V^Jin.

Wfa tmfrimimfitait amThuricieilrtta

ft AWl"'"™««'.'«l.
IV »*i in,/ii, (jrri' f «'¦**' 4».1j ^,

Mv T.-u, ««n pa I)*Ha A-'j.

ttfa 'i.* '.:.«p::i.;.( n tjUfttu.it,
Mi ¦,;.:.-.;>..r ::-.-,, i:.-.J rrn.'iHI

P^j, -.-.¦,'.¦.-. - f (); ;. J ii¦ i'--!', 1 - U'llr;,
J« •«.w«pa»«hu»m. \

1

i ,r*^p

^<s

Vi0T®0

SijaS'Sj fül
is^ia

'¦ .-»HT3 "•

JürRrd«.

THURICUS,*'«"•*" »*^*J*
SxlurM Itat,, !h.e /»».- <WTUJ I(H^«,

(¦...-',.,¦¦¦:. <i. PLI 1
- IM« i»..j >.«4i Hb »*..» .'«¦«.

Orfr* ;<J ,rfnn« /j/i* mU «ir «ft.
P-'.^i:,:. j. .j ^. yi,.:, ¦¦

¦"n" ¦"¦¦¦.¦..-ri,.. UhralfUjM
tri /¦ »i.:. £«t f.-, du Sf"'«

¦nJ^,[iT^*IJ-"»*Utl. '

r*rS<*i.-fcrf,i,CHKlsrt,S.f*jA«|**

SÜf -»s.jS***^'?

¦«*s*.ä t



Nachrichten

Haraldur Sigurösson
4. Mai 1908 bis 20. Dezember 1995

Im Haus von Haraldur Sigurösson
standen in den Bücherregalen
dichtgedrängt eine grosse Zahl

von Reisebeschreibungen und
historischen Werken. Unter dem
Couchtisch stapelten sich alle
sechs Foliobände der Portugaliae
Monumenta Cartographica. Weiter
verwahrte er in Schubladen viele

Karten, unter anderem Ptolemäus-
Blätter von 1594-1597, zusammen
mit unzähligen Photographien
und Reproduktionen. Diese wertvolle

Sammlung übergaben Haraldur

und seine Ehefrau Sigrün
A. Siguröardöttir im Dezember
1994 der isländischen Reichsbibliothek

«Landsbökasafn Islands» in
Reykjavik. Dort war Haraldur von
1946 bis zu seiner Pensionierung
1978 tätig gewesen. Zuvor hatte er
als Journalist bei der linksorientierten

Zeitung Thjödviljann und
im Buchverlag Helgafell gearbeitet,

wo er sowohl schöne Literatur
als auch Reiseschilderungen ins

Isländische übersetzte.

Im Alter von elf Jahren hatte ihm
eine Nachbarin in Borgarfjördur
die Landfrceöissaga Islands des

Geologen Thorvald Thöroddssen

ausgeliehen. Diese Pionierarbeit
über die Geographie Islands
fesselte Haraldurs Phantasie derart,
dass er später Thoroddsens
Kartengeschichte von Island
vervollständigte. 1971 gab er den ersten
Teil des Foliowerkes Kortasaga
Islands (2. Auflage 1981) heraus.
1978 erschien der zweite Teil, und
damit hatte Haraldur das Kartenbild

Islands von den frühesten
Zeiten bis 1848 mit reichen
Illustrationen und Tausenden von
bibliographischen Anmerkungen
belegt. Für dieses opus magnum
verlieh ihm die Universität Islands
1980 die Ehrendoktorwürde.

Haraldur war unter anderem aktiv
für den isländischen Touristenverein

tätig, war Begründer der

Bibliothekarsvereinigung Islands und
wurde zum Ehrenmitglied im
Historikerverband ernannt. Obwohl

er niemals vermögend war,
sammelte er seit 1950 eifrig Bücher. Er
reiste viel umher, studierte in den

europäischen Kartenarchiven und
hielt sich durch das Sammeln von
Fachliteratur stets auf dem letzten
Stand der Forschung. Mit Haraldur

Sigurösson verlor die Fachzeitschrift

Cartographica Helvetica
einen ihrer ersten Abonnenten.

Ulla Ehrensvärd, Stockholm
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Louis Loeb-Larocque
1. April 1912 bis 17. Februar 1996

Am 17. Februar 1996 verstarb der
Pariser Antiquar Louis Loeb-Larocque,

wenige Wochen vor
seinem 84. Geburtstag. Die Geschichte

der Kartographie hat mit ihm
einen engagierten Fachmann
verloren, der nicht nur bei den

Berufskollegen im Antiquariat,
sondern auch bei Sammlern wie
Wissenschaftlern grosses Ansehen ge-

noss. Wer in Paris nur das kleine
Ladenlokal 36, Rue Le Peletier,
nahe dem traditionsreichen
Auktionshaus Drouot Richelieu, kannte,

ahnte kaum, welche

weitgespannten Beziehungen den Inhaber

mit der Fachwelt im In- und
Ausland verbanden.

Louis Loeb-Larocque wurde am
1. April 1912 geboren und wuchs in
Saarbrücken auf, wo er zusammen
mit dem Verfasser dieser Zeilen

von 1921 bis 1930 das Reform-

Real-Gymnasium besuchte und
mit dem Abitur abschloss. Schon

damals konnte er seine Liebe zum
alten Buch, zur Geschichts- und

zur Kunstwissenschaft entwickeln.
So schrieb er zum Beispiel eine

sogenannte Jahresarbeit Zur
Geschichte der Juden im Saargebiet,

die im Mitteilungsblatt der
jüdischen Gemeinde Saarbrückens
gedruckt wurde.

Als das bis dahin unter Verwaltung

des Völkerbunds stehende

Saargebiet nach der Volksabstimmung

vom B.Januar 1935 in den

Verband des Deutschen Reichs

zurückkehrte, konnte die Familie für
Frankreich optieren. Für Loeb

begannen die Wander-, besser gesagt

die Fluchtjahre, die über Strassburg

nach Paris führten, dann -
infolge der Besetzung Frankreichs

durch die Truppen Hitlers - nach

Südfrankreich und schliesslich in
die Pyrenäen, wo er bei den Basken

unter dem Namen Louis La-

rocque untertauchen konnte. Aus
Walter Loeb (so hiess er in seiner

Jugendzeit) wurde Louis Loeb-Larocque.

An eine Wiederaufnahme des

Jura-Studiums, das er vor 1935 in
München begonnen hatte, war
nicht mehr zu denken. So wurde

er, der ursprünglich an eine

wissenschaftliche Karriere gedacht

hatte, nach dem Krieg Kaufmann
in Paris. Auf den Grands Boulevards

betrieb er das «Les
Impermeables» genannte Spezialgeschäft

für wasserdichte Kleidung.
Mit dem Sammeln alter Drucke

und Graphik legte er sich mit der

Zeit in den Magazinen unter
seinem Geschäft ein umfangreiches

Lager an, das ihm als Einstieg in
den Antiquariatsbuchhandel diente.

Nach einigen Jahren als

Marchand amateur gelang der Erwerb
eines mit der Konzession verbundenen

Ladenlokals in der Nähe

des Hotel Drouot. Versuche, im
Quartier Latin em Geschäft zu
eröffnen, waren wegen
Konzessionsschwierigkeiten gescheitert. Im
Dezember 1958 konnte schliesslich

das Geschäft in der Rue Le
Peletier eröffnet werden. Dieser
Standort und das äussere

Erscheinungsbild des Geschäftes blieben

unverändert, obgleich der Umfang
im Lauf der Jahre beträchtlich
zunahm, vor allem seit ab 1963 Kataloge

publiziert wurden. Die
Erweiterung des Geschäftes führte
zeitweilig zu Filialgründungen: «Le
Cabinet de l'Estampe et du Livre
Ancien» in Monaco und «Das

Graphik Kabinett Loeb & Weissert

GmbH» in Stuttgart. Partner wurde

der frühere Mitarbeiter Friedrich

Weissert, der das Stuttgarter
Geschäft später allein übernahm.
Etwa ab 1980 führte Loeb-Larocque,

in Zusammenarbeit mit dem

Commissaire-Priseur Maitre Paul

Renaud, Auktionen im Hotel
Drouot durch. Sie konzentrierten
sich auf alte Landkarten, darunter
vielfach Raritäten aus der Blütezeit

der italienischen Kartographie
des 16. Jahrhunderts.

Die Gesamtzahl der von Loeb-Larocque

herausgegebenen Kataloge
dürfte sich auf über fünfzig belaufen.

Einige von ihnen, wie die
alter Städteansichten aus Frankreich
oder Italien, mit tausenden von
Nummern, werden nach wie vor
als bibliographische Hilfsmittel
dort geschätzt, wo die Veduten-Bibliographie

noch nicht richtig
entwickelt ist.

Verraten schon die Kataloge den

wissenschaftlich arbeitenden

Karten-Bibliographen, so gilt das

noch mehr für die selbständigen
Arbeiten von Loeb-Larocque und
die Förderung, die er so mancher

Publikation angedeihen liess - sei

es durch Leihgaben, Vorlage von
Bildmaterial oder Auskünfte aus

seinem reichen Fachwissen. Wenig

bekannt ist, dass er zugleich
eine ganz persönliche Neigung
verfolgte: Er sammelte kunsthistorisch

und religionsgeschichtlich
wertvolles silbernes Kultgerät,
dem er monographische Beiträge
im einschlägigen Fachschrifttum
widmete.

Vom Vertrauen seiner Fachkollegen

berufen fungierte Loeb-Larocque

1986/87 als Präsident des Syn-

dicat de la Librairie Ancienne et

Moderne.

In der Geschichte der Kartographie

beschäftigten ihn besonders

die Wechselbeziehungen zwischen

der Kartenproduktion in Frankreich

und den französischen

Nachbarländern, Holland und Deutschland.

Hier seien seine letzten
Publikationen genannt:

Karten deutscher Gebiete aus der
Produktion französischer Verleger
des 17. Jahrhunderts. In: Speculum
0/tol(1985)S.3-23.
Les Hollandaises habillees ä Paris
ou L'exploitation de la cartographie

hollandaise par les editeurs
parisiens au XVII siecle. In: Theatrum

Orbis Librorum - LiberAmico-
rum presented to Nico Israel. 1989.

S. 15-30.

«A la Ville de Cologne» - Der Pariser

Karten- und Graphikverleger
Jacques Honervogt aus Köln. In:
Florilegium Cartographicum.
Beiträge zur Kartographiegeschichte
und Vedutenkunde des 16. bis 18.

Jahrhunderts. Hrsg. Peter H.Köhl
und Peter H. Meurer. Leipzig, Bad
Neustadt a.d. Saale, 1993. S.85-89.

Fritz Hellwig, Bonn
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